
Strahlmaschinen virtuell optimieren
Mit einer speziellen Simulationssoftware lässt sich der Bearbeitungsprozess in der Strahlmaschine 
innerhalb weniger Minuten visualisieren und optimieren. Dadurch können Anlagen schnell und 
flexibel auf die individuellen Anforderungen der Betreiber zugeschnitten werden.

Auf den ersten Blick haben Motorblöcke, 
Stahlträger, Kochtöpfe und Zahnräder we-
nig gemeinsam. Es existieren jedoch Pa-
rallelen: Alle haben metallische Oberflä-
chen, die mit Schleuderrad-Strahlmaschi-
nen bearbeitet werden. Dabei katapultiert 
ein rotierendes Schleuderrad, das sich an 
exakt definierten Außenpositionen der 
Anlagen befindet, metallisches Strahl-
mittel (Stahlguss, Hartguss, Aluminium, 
Edelstahl) oder nicht metallisches Strahl-

mittel (Korunt, Keramik, Schlacke) auf 
die Werkstücke. Mit dieser Technik las-
sen sich Oberflächen entzundern, entros-
ten, entschichten sowie entgraten, aufrau-
en oder glätten. Sogar ein Verfestigen be-
ziehungsweise Umformen ist möglich.
Die Bearbeitung der Oberflächen in den 
Strahlmaschinen ist ein komplexer Vor-
gang. Das Strahlgut muss im richtigen 
Winkel und mit der richtigen Energie auf-
treffen. Daher ist eine gewisse Erfahrung 
nötig, um die Parameter so einzustellen, 
dass der Betreiber mit einer Anlage exakt 
das gewünschte Ergebnis erzielt. 

Simulation anhand der CAD-Daten 
des Werkstücks

Eine neue Software unterstützt Techniker 
und Ingenieure bei Agtos nun bei der Aus-
legung der Maschinen. Entwickelt wurde 
die sogenannte DRS-Simulationssoftware 
am Fraunhofer-Institut für Produktions-
technik und Automatisierung IPA in Stutt-
gart. DRS steht dabei für Dynamische Rei-
nigungssimulation.

Zunächst wurde hierfür eine Machbarkeits-
studie durchgeführt, in der das Programm 
an praktischen Beispielen – darunter die 
Bearbeitung von Motorblöcken, Stahlträ-
gern, Kochtöpfen und Zahnrädern – getes-
tet wurde. Mittlerweile ist die Simulations-
software bei dem Maschinenbauer routine-
mäßig im Einsatz.
Mussten die Techniker bisher die richtige 
Auslegung und Einstellung einer Maschine 
mit Hilfe von Original-Werkstücken des Be-
treibers experimentell ermitteln, so reicht in 
vielen Fällen nun ein Maus-Klick. Die Simu-
lations-Software ist intuitiv bedienbar und 
benötigt lediglich die CAD-Daten des Werk-
stücks, das bearbeitet werden soll.
Auf dem Monitor können die Techniker das 
virtuelle Bauteil in der Anlage platzieren, 
drehen, einzelne Streuräder aktivieren oder 
deaktivieren, das Strahlgut wählen, den Ab-
stand zwischen Schleuderrad und Werkstück 
verändern und einen kompletten Durchlauf 
starten. Final visualisiert das Programm den 
Energieeintrag; bilden sich starke Schatten ist 
eine gleichmäßige Bearbeitung nicht möglich 
(Bild 2(Bild 2( ). Mithilfe der neuen Software können 
Anlagen schneller und flexibler auf die indi-
viduellen Anforderungen der Betreiber zuge-
schnitten werden. //
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Bild 2 > Im dargestellten Simulationsbeispiel musste ein weiteres 
Schleuderrad hinzugenommen werden, um die extremen Energie-
eintragsschwankungen (links) auszugleichen.
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Bild 1 > Die neue Software hilft bei Auslegung 
und Einstellung der Strahlmaschinen. 

110  JOT  10 I 18

Strahlen  I  Simulationssoftware 




